


































dieser Richtung anstellt, kann sich an mich wenden, da 
ich z.Zt. die Angebote der verschiedenen Versicherer 
einhole. 

Pfingsttreffen des MCD in Ham­
burg 

Die Einladung des MCD zum traditionellen 
Pfingsttreffen ist bei den Three Wheeler Freunden auf 
großes Interesse gestoßen. Insgesamt 10 Threewheeler 
aus Belgien, Deutschland. England und Schweden wa­
ren 3m Start. 

Highlights der Veranstal­
tung: 
die Testfahrt auf dem Heid­
bergring - die Rallye mit 
Fahrt über die Köhlbrand­
brücke - die "Staufahn" 
durch die völlig abgeriegel­
te Innenstadt von Hamburg 

mit kochenden Kühlern -
die zwischen Begeisterung 
und Rührung hin- und her­
gerissenen Mitglieder des 
MCD bei der Siegerehrung 
derT.W .. 

in allem eine gelungene Veranstaltung mit guter 

Resonanz in den Medien. An dieser Stelle noch einmal 
herzlichen Dank an den MCD für die freundliche Auf­
nahme und die gute Organisation. 

Klausen Memorial 

Am 23./24. Juli 1994 fand ein Erinnerungstreffen an 
das Klausen Memorial von 1993 statt. Da mein Moggi 
erst in diesem Jahr am Abreisetag zum Pfingsttreffen 
fertig geworden ist und ich 1993 nicht teilnehmen 
konnte, habe ich sofort zugesagt, als Frank Simmank 
den Vorschlag machte, an dem Treffen teilwnehmen. 
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Mit dem Trailer ging es dann zu Simmank 's und von 
dort aus ca. 200 km auf drei Rädern bis zu einer Höhe 
von 1960 m über dem Meeresspiegel. Wir, Barbara 
und Frank, Angela und ich, nebst Begleitfahrzeug, 
Mike Simmank auf dem Motorroller, erreichten den 
011 Glarus ohne Zwischenfall. 

Bei herrlichstem Sonnenwetter dann der Aufstieg bis 
zur halben Höhe, Gasthaus Klausen. Hier angekom­
men, erwartete uns schon eine Menge weiterer Klassi­

ker, deren Besitzer noch einmal die Erinnerung an das 
Vorjahr wachrufen wollten. Nach einem zünftigen 
Mittagessen auf dem Hochplateau und dem Austausch 

von Erinnerungen ging es dann auf die zweite Etappe 
bis zum Scheitel des Klausenpasses. Die Moggies mei­
sterten die engen Serpentinen im 2. Gang. ur in den 
Haarnadelkurven hatte man etwas Mühe. das Lenkrad 
mit beiden Händen fcstzuhahen und gkichleitig den 
Gashebel zu betätigen. Im Gegensatllum VOIjahrwar 
auch auf Gegenverkehr zu achten. Am Gipfel dann die 
Begegnung mit zwei Thrce Wheelern aus der Schweiz. 

Bei der anschließenden Rast dann der Auf/.ug dunkler 
Wolken und der Aufbruch zurück ins Quartier. um 
dann genau in ein Gewitter mit scinen ergiebigen Re­
gengüssen hinein7ufahren. Serpclltinenabfahrt mit 
durchwelchter Kleidung und Blillund Donner. 

Am Abend dann Beisammensein mit un­
serem fleuen Mitglied Hennann Schwyn und Familie 
bei Hcimat111U".ik von dcr Dorfkapelle. 

Am anderen Tag die Rückreise bei strahlendem und 
dabei heißem Supcrsomlllcrwcttcr lind die Aussicht 
auf eine Wiederholung des Klausen-Rennens in 1997. 

Das nächste Klausentreffen ZWEI-JAHRE-DA­
NACH lindet vom 21. bis 23. Juli 1995 statt, die I. 
Oldtimer Berg-Trophy DA VOS-Schallalp wird vom 
22. bis 24. September 1995 veranstahet. Für beide 
Treffen sind Infos bei mir erhühlich. 

Ulnch Mlddelanis 

Reifen-Verständnis 

Was ein Morgandriver, der überhaupt kein technisches 
Verständnis hat , über Reifen wissen sollte! 

Bei der Heimreise von einem feucht-fröhlichen Wo­
chenende Anfang Mai, erlebte ich eine sehr unange­
nehme Überraschung auf der Autobahn in Höhe 
Würzburg. 

Urplötzlich begann der Moggi bei ca. 170 einen "Eier­
tanz" auf der trockenen Autobahn aufzuführen und das 
schöne adi-Lenkrad wollte am liebsten das Ende der 
Lenksäule verlassen. 

Mit Mühe konnte ich den Wagen am Seitenstreifen 
abstellen. Ich bereitete mich schon in Gedanken auf 
einen Reifenwechsel vor nach dem Motto: Wo ist der 
Wagenheber? Bekomme ich die RadOluttern los? Ist 
noch genügend Luft im Ersatzreifen? Ist auch das 
nötige Werkzeug komplett? usw.,usw.-aber keiner 
meiner Gedanken wurde Wirklichkeit. 

Alle Reifen hatten Luft, auch bei intensivem Wackeln 
an den Rädern und der Vorderachse konnte die Ursa­
che nicht festgestellt werden. Mit Mühe und meiner 
"besseren Hälfte" konnte ich nur feststellen. daß die 
Wackelei von der Fahrerseite ausging. 

Es wurde überlegt, wie wir die restlichen Kilometerbis 
zum heimischen Herd bewältigen können. 

Nach einer kUl7cn Diskussion wurde die Weiterfahrt 
fortgestzt, denn keiner wollte auf den ADAC warten. 
Leider mit dem gleichen Erfolg, daß bei 40 kmlh fast 
das Lenkrad aus dem Wagen flog. Bei 70 kmlh beru­
higte sich der Plus 8 mitsamt seiner Karosserie, und 

TIPS + TECHNIK 

somit fuhren wir die restliche Strecke mehr als lang­
sam und vorsichtig nach Hause. 

Am nächsten Tag wurde der Moggi sofort einer Werk­
statt anvertraut. da mir bei der Heimfahrt noch ein 
weiterer Gedanke durch den Kopf geschossen war, es 
könnte ja der Lenkungsswßdämpfer sein. Gibt es so 
etwas überhaupt bei diesem Auto? 

Nichts von all meinen Befürchtungen war richtig, son­
dern die lapidare Information des Kfz-Meisters war, 
daß der linke, hintere Reifen seinen Geist aufgegeben 
hat und die Decke sich schon halb von der Karkasse 
gelöst hatte. 

Es wurden auf Anraten des Fachmanns vier fabrikneue 

Reifen der neueslen Generation aufgezogen. mit dem 
Produktionsdatum März 1995. Bei der Überprüfung 
der "Altreifen" wurde aber überraschend festgestellt , 
daß diese Reifen vor neun Jahren produziert wurden, 
dreiJjahre auf Halde gelegen haben und erst im dritten 
Jahr als Erstausrüstung in England auf den Morgan 
gezogen wurden. Die Reifen hatten noch gutes Profil 
und nur sechs Jahre waren sie auf meinem Morgan 

gelaufen, insgesamt 41000 km bis zu diesem Vorfall. 

Die Techniker bzw. die Verkäufer der Reifenindustrie 
fordern daher bei Fahneugen, die nur wenige kilome­
ter pro Jahr laufen, die reifen komplett nach maximal 
fünf Jahren zu erneuern. 

Was lernen wir daraus: Jeder sollte ein Augenmerk auf 
seine Reifen legen und sich beim Reifenfachhandel 
genau erkundigen, wie alt seine Pneus sind, damit 

kemer von Euch auf diese Art zu Schaden kommt! 

Iwan Wcese 

29 



Bremsprobleme und deren Beseitigung 
Viele von Euch haben im Lauf ihrer Morganzeit fest­
gestellt, daß der Morgan ungleichmäßig bremst (zie­
hen nach links oder rechts, Vorderbremsen haben zu 
geringe Leistung, Folge :Überbremsung hinten). die 
Modelle ab Baureihe 1982/83 (ohne Bremskraftver­
stärker) zum Fading neigen (das soll jedoch ab 1994 
mit Einsatz der Vier-Kolben-Bremse abgestellt sein), 
bei starkem Bremsen, insbesondere bei leichtem Ge­
fälle, das Fahrzeug zu starken Nickbewegungen und 
damit zu geringerer Bremsleistung neigt. 

Wie ist nun Abhilfe zu leisten? Das ungleichmäßige 
Bremsen entsteht in der Regel dadurch, daß Fett/Öl der 
Vorderachsschmierung oder Kugelgelenkköpfe auf 
die Bremsscheiben gelangt. Die Belege verfetten lind 
verglasen, die Bremskraft verteilt sich einseitig, läßt 
nach oder führt zur Überbremsung hinten mit Schleu­
dergefahr. Zur Beseitigung des Problems baut man 
eine Bremsankerplaue (Abdeckplatte aus Aluminium) 

Gesucht! 
Peter Stolz aus Trier ist ein Morgan-Fahrer der frühe­
ren Zeit. Ende der siebziger erwarb er unter abenteuer­
lichen Umständen einen +8, der über Mexrko seinen 
Weg nach Südfrankreich gefunden hatte. Der Wagen 
wurde restauriert und eine Zeitlang gefahren, dann 
verursachten beruOiche Gründe den Verkauf. 

Nach einigen Abstechern in die historische Rcnllszene 
begeisterte er sich wieder für Oldtimer, zuerst einen 
MG Baujahr 36, den er perfekt restaurierte. 

Dann, mehr zum Alltagsgebrauch, einen TR 2. Der MG 
ist inzwischen wieder verkauft, an seine Stelle ist ein 
Bugatti Brescia (Typ 13) getreten. Interessierte wer-
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ein. D iese wird an der Innenseite der Bremsscheiben 
angebracht und verhindelt so jede Verschmutzung. 
Wenn man die oberen und unteren Vorderrad federn 

mit Gummibälgen überzieht, die Kugelköpfe sorgfal­
tig fettet, kann eigentlich nichts mehr passieren. 

Um Bremsfading zu vermeiden, sind Racingbelege 
einzubauen und die Bremsflüssigkeit auszutauschen. 

Die letztgenannte Fehlerquelle, das Auf und Nieder 
beim starken Bremsen. kann dadurch behoben werden, 
daß die Stoßdämpfer 100%ig in Ordnung gehalten 
werden, die Vorderfedern nicht zu weich sind und eine 
Stützstrebe zwischen Leiterrahmen und Vorderrah­
men eingebaut wird, um diese gegen Verdrehungen zu 

schützen. 

Gut BREMS! 

ANGEBOT + 
NACHFRAGE 

GUlllher Götze 

den ihn bei der Mille Miglia 94 bemerkt haben, auch 
auf der Eifelklassik 94 fuhr er mit, bis die Wasserpum­
pe einem weiteren Fortkommen ein Ende setzte. 

Seit wir uns kennen , schaut seine Frau immer wieder 
neidisch und sehnsuchtsvoll auf unseren Morgan und 
trauert ihrem nach. Peter hat wohl jetzt ein Einsehen 
und trägt sich mit dem Gedanken, wieder in die Mor­
ganszcnc einzusteigen. In dem Zusammenhang inte­
ressiert ihn, ob 'sein ' Morgan wohl noch existiert. 

Gesucht wird der Morgan +8, Baujahr 70, Fahrgestell­
nr. R 7290, damals blau lackiert, verkauft an Herrn 
Paul Heinrich Meyer, in Celle. 

Wer etwas über den Verbleib dieses Wagens weiß, 
möge sich bitte an mich wenden (Tel: 0651-64410 
bzw. 0651-84418 privat, Fax: 0651-64484). 

Für den Bücherfreund 
Neue/weitere MORGAN-Literatur gefunden/beurteilt 
von Michael Rost (03/95) 

I. MORGAN von Rowan Isaac, Reihe Osprey Classic 
Marques 
Reed International Books, 1994, ISBN 1-85532-465-2 
Ein neues Buch, 128 Seiten, viele schöne Bilder und 
Photos von raren/seltenen Dreirädern bis zum neuesten 
Achter. Text eher spärlich, aber lohnend. 

2. Completely MORGAN 
Four Wheelers 1936 to 1968 
Ken Hili , Veloce Publishing PLC., 1994, ISBN 1-
874105-33-2, Pfund 35.00 

3. Completely MORGAN 
Four Wheelers from 1968 
Ken Hili, Veloce Publishing PLC., 1994, ISBN 1-
87-1105-34-0, Pfund 30.00 

Zu verkaufen 

C1assic Family Morgah 4/4 4 Seater. Bj. 69, RHO, 2. 
Hand, orig. 43 000 km, komplette Historie, Zwei ton­
lack, Wurzelholz, Edelstahl, Motorgarantie, TÜV 
neu, restaurierter Bestzustand, 
gegen Gebot von MSCC Menber. 
Kirsten Wiegand Telefon: 0602472 88 

Wir wollen lediglich den weiteren Weg dieses Wagens 
erforschen, obwohl ein Rückkauf möglicherweise 
nicht ausgeschlossen wäre. 

Michael Rost 

DER MORGAN Kenner hat wieder in den Archiven 
gewühlt und das Wissen auf den neuesten Stand ge­
bracht. Einschließlich Sondermodellen, Clubregister, 
Literatur-liste, Schaltplänen etc. Selbst der, der schon 
alle Literatur hat, findet noch 'was Neues' (neben 
mancher Wiederholung). 

Einen Wermutstropfen bergen jedoch diese bei den 
Bände (ein dritter: Threewheelers from 1910 to 1952 
ist woh l ebenfalls erhältlich, ich habe ihn jedoch noch 
nicht in Augenschein nehmen können), sie sind iden­
tisch aufgebaut mit entsprechenden Wiederholungen 
im nicht typbezogenen Teil. Außerdem sind sie nicht 
ganz billig, jeweils so um die 90.- Mark. Wer Interesse 
hat, kauft sie wohl besser in England. 

Michael Rost 

Für den Morgan biete ich Z.Zr. noch einige Original­
Kadeu-Stoßstangen an. 
Wer Interesse hat, melde sich bei: 

Eckhard Kowes Telefon: 0210234943 

Ein Muß für jeden Automobilliebhaber! 

Bodo Möhrke 
PANTHER CARS 
vom J72 zum neuen Kallista 
Geschichte und Modelle der englischen Automobil­
marke, 224 Seiten, über 270 Abbildungen, 
198 DM, plus 12 DM Versandkosten 
Panther Press, Oorneystr. 65, 44149 Dortmund 
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IN & OUT 
Mitgliederbewegungen 

Aktueller Mitgliederstand (vor Versand der Morgan Post): 
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Die MCD - Ehrentafel 
Wie schon in der letzten Morgan Post berichlet (siehe Thema: Gruftis usw.), hatte ich im Urlaub 1994 während 
der langen schwedischen Sommernächte all eh hin wieder einmal Zeit, etwas MCD-Statistik zu betreiben.Aus 
der Mitgliederliste vom 31.03.94 habe ich mir einmal die MCD-Ehrentafel herausgepickt und alle Mitglieder, 
die 1980 und davor in den MCD eingetreten sind, herausgesucht. Auch hier bitte ich um Vergebung, wenn ich 
jemanden vergessen habe. Bitte melden, der Nachtrag ist garantiert. 

Manfred Portzig 

Name Einlriu Name Eintrin 

1972 
Heinz·Dieter Kaiser 01.08.72 Jürgen Mcyer·Orinkhoff 01.08.72 

1973 
Manfred Anders 01.01.73 Redlef Comelius 01.01.73 

Archic Schacfcr 01.04.73 

1974 
Lutz Leberfinger 01.03.74 Reiner Wandert 01.03.74 

Karl·Friedrich Hintz 01.03.74 Jochen Pmzwald 01.05.74 

Wolfgang Wagner 01.06.74 Hansjürgen Bell 01.06.74 

Jürgen Hach 01.06.74 Dellef Kreiser 01.06.74 

Harry Schindler 01.09.74 

1975 
Victor von Swielochowski 01.03.75 Ebbi Urbanus 01.07.75 

Uwe Schoon 01.08.7.\ Manfred Schmauloch 01.09.75 

Munuela Broderson·Horn 01.09.75 Felix Ncbuucr 01.11.75 

1976 
Hannes Konnerth 01.02.76 Klaus Spangenberg 01.05.76 

Wolfgang Techel 01.06.76 HorstWiU 01.06.76 

Manfred Portzig 01.10.76 
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Name Eintritt Name Eintritt 

1977 
Thoma.'i Fischer 01.01.77 Gerd Lexut 01.01.77 

Klaus-Hinrieh Schwab 01.01.77 Wil1i Köln 01.02.77 

Gudrun Oehler-Schmidt 01.02.77 Dieter Riedel 01.02.77 

Jörn-Carsten Bube 01.05.77 Hans-Jörg Meister 01.06.77 

Michael Dombrowski 01.07.77 Gunther Götze 01.08.77 

Friedhelm Gülz 01.08.77 Hanmut Scholz 01.08.77 

Theo Wette 01.08.77 Jean-Paul Blazka 01.11.77 

ThorSlen Klebs 01.11.77 

197 8 
Hans Bockstegers 01.02.78 Wolfgang Emer 01.05.78 

Hans-Joachim Henkel 01.05.78 Helmut Wollner 01.05.78 

Manfred Wegs! 01.06.78 Achim Jerlycki 01.07.78 

ßcrnd Horrmann 01.07.78 Axel Schulz 01.07.78 

Jürgcn Thiede 01.07.78 Jürgen Klaue 01.10.78 

Helmut Keil 01.11.78 

1 979 
Daniel Zollcr 01.02.79 Joachim Jänicke 01.03.79 

Volkhard Gillesen 01.03.79 Frank Barsekow 01.06.79 

Jefr Easterson 01.07.79 Jürgen Lübbe 01.07.79 

Peter Chomse 01.08.79 John Donovan 01.08.79 

Frank Aengenheyster 01.09.79 Frank Diekow 01.09.79 

Pier Körner 01.09.79 

1980 

I 
Jürgen Künze) 01.01.80 Edgar Württcmberger 01.03.80 

Ernsl-Gerhard Rüddenklau 01.04.80 Klaus Münnich 01.05.80 

Wilrna Schindler 01.05.80 
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MIT DEM MOGGI 
UNTERWEGS 

M - A - M, oder: Morgan-Aal-Matjes 
Die 24. Kalenderwoche des Jahres sollte einer kleinen 

Norddeutschland-Rundfahrt gewidmet sein, weil eini­

ge mir sehr zugetane Zeitgenossen zwei Termine opti­
mal für uns geplant hatten. 

Schon traditionell (diesmal zum fünften Mal) die Ein­
ladung zu OLMOG nach Wildeshausen. Eingestimmt 

mit Gyros, Tsatsiki und ein wenig Ouzo, begleitet von 
Christi ne und Michael ging es am Freitagmittag auf die 

feuchte Autobahn gen Wildeshausen. Auch hier schon 
traditionell feuchte Begrüßung und langer 

Klönschnack bis in die ersten Morganstunden. Damit 

Die OLMOG's und "Big Mama" 

war das erste "M" (Morgan) aus meiner Überschrift 
abgehandelt. 

Der Samstag brachte neben viel Regen einen Besuch 
auf dem Oldtimermarkt in Bockhorn, wo das eine oder 

andere Teilchen jeglichen Alters und Notwendigkeit 
seinen Besitzer wechselte. Hervorragend vorbereitet 

(wie alles schon traditionell bei OLMOG) die Park­
möglichkeit für die MOG's mitten im Geschehen und 
nach Ende die zuschauerträchtige Abreise in l7er Ko-
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100me. Dann wieder auf besonderen Wunsch einiger 

OLMOG-Besucher konnte das "A" (sprich Aal) abge­
arbeitet werden. vareler Hafen, Michael und seine 

Räuchelfischköstlichkeiten waren das Ziel, und die 
Kauleisten der Morganauten traten in Aktion: Aal in 

jeder Form, Krabben en masse. und die obligatorische 
Kräuterschnapsrunde der Chefin rundeten den Besuch 

ab. Abends in der Mühle von Gut Altona Fortsetzung 
der Freitagsaktionen, erweitert um folgende musikali­

sche Einlage (gedichtet, arrangielt und dirigiert von 
Horst Pesei): 

OLMOG - Song 1995 (Melodie: Happy days I hear 
again) 

Wochenend und Sonnenschein 
und dann mit Euch bei OLMOG sein. 
Man glaubt es kaum, doch es ist schön, 
sich auch diesmal hier zu seh 'n. 

Der Himmel bebt, die Erde dröhnt, 
vom Moggi uns der sound verwöhl1l. 
Wirfahren ins Vergniigen reilZ, 
das kanlZ Ilur bei OLMOG sein. 

Ob Regel! oder ob Schnee, 
das IUt doch keinem sehr weh, 
denn..der Himmel bebt, die Erde dröltlll, 
vOln Maggi LUIS der sound verwölll1l. 
So gehl es stets tagaus tagein, 
das kann nur im Maggi sein. 

The version/ar our english j,"iends: 

In our Maggi we have fun, 
by rain and wind, by snow and SUlI. 

We reach (he destination glad 
alld Illere fore we are never sad. 

Happy hours we spel/d here, 
when we drink wine (md we drink heer. 
Let's sing the song be/ore we go, 
somerime high anel sometimes low. 

Die Mannschaft bewegte sich zum Frühschoppen mit 
Big Mama (einer Dixilandband aus Holland mit ihrer 

stimmgewaltigen Mama). Auch hier wieder (leider 
muß ich mich wiederholen) traditionell tolle Stim­

mung und viele Abschiedstränen. Bis zum nächsten 
Jahr "Happy days we wait for you!" 

... undjetzt ging es nicht mehr traditionell zu, wir ließen 

unser sonst so tTelies Begleitpärchen Christi ne und 
Michael in Richtung Süden abdampfen, und wir wand­

ten uns dem zweiten "M" zu. 

Vor diesem M gab es noch ein paar Hindernisse. ange­
nehme wie nützliche. Auf dem Weg in den Norden gab 

es einen Zwischenstop in Sulingen, bei dem der Moggi 
von einigen kleineren Wehwehchen von Andre geheilt 

wurde. 

Dann kam das Angenehme. nämlich eine kurze Fahrt 
in einem Ferrari 348 GTS, zwei unterhaltsamen Aben­
den bei Familie Grammi und ein fantastischer Besich­

tigungsstag mit Jürgen in Hamburg. Ich war schon 

immer Hamburgfan, aber die Ecken, in die uns Jürgen 

führte waren für mich neu, u.a. der Sühlberg und der 

Ohlsdorfer Friedhof! 

Am Mittwoch hieß es auch hier tränen- und regenreich 

Abschied nehmen, doch die Verbindung des Maus 
Mittwoch zu Maus Matjes tröstete uns über alles 

hinweg. 

In Köln hatten wir über den Beginn der Matjeswochen 
in Glückstadt gelesen, $0 daß wir unbedingt einige der 

beschriebenen Matjescreationen (M auf Calvados­
oder Whiskyschaum, M süß, sauer oder natur, M mir 

Krabben, M mit ???) genießen wollten. Wir taten das 
ausreichend, eine Platte mit sechs Filets verschwand in 

meinem Körper! 

Die Weiterfahrt in Richtung Berlin hatten wir uns dann 

etwas anders vorgestellt. Der Regen trieb uns nach 
einer Park-halben-Stunde unter dem Regenschirm 

schnell auf die Autobahn und einer erholsamen Nacht 
in Lüneburg entgegen. 

Dann am Donnerstag der einzige wirklich regen lose 
Tag unserer NorddeutschJandtour, der uns durch eini­

ge herrliche, aber holprigstraßige Landschaften fühlte. 

Ein Besuch in Schnakenburg mit Blick auf die herrli-
che Elblandschaft, Übersetzen mit ei­

ner kleinen abenteuerlichen Fähre 
über die Eibe kurz vor Havelberg. 
dann Havelberg, ein Kleinod mit ei­

nem sehenswelten Dom und Muse­
um, dann doch wieder die Autobahn 

nach Berlin. 

Für mich neue Ausblicke als alter 
Berliner, die riesige Baustelle am 
Potsdamer Platz hat mich fast lllnge­

hauen. Besuch der 100 .Iahre Film­
ausstellung mit Marlene Dietrich 
Extra und die ersten Verpackungen 

des Reichstages, man sollte es gese­
hen haben. 

Das Wochende gehörte meinen alten 
Sportfreunden. die einen Zwei tage­
Ausnug nach Niederfinow organi­

sielt hatten. mit Planwagen fahrt und 
Besichtigung des berühmten Schiffs­

hebewerkes. 

Der Sonntag gehörte dann der langen 
Heimreise, acht Stunden waren kein 
Zuckerschlecken, aber einige tolle 

Morgan - Norddeutschland-Traum­
tage waren zu Ende. 

Manfred Portzig 
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PELOMOG '97 
Es sollten an dieser Stelle in der Morgan Post (so habe 
ich mir und Euch die Vorgabe gemacht) eigentlich nur 
Reiseberichte stehen, bei denen der Moggi beteiligt 
war. Ich stecke im Moment (diese Zeilen wurden unter 
griechischer Sonne verfaßt) jedoch so voller Begeiste­
rung über unseren diesjährigen Urlaub mit dem Wohn­
mobil, daß ich schon während der vier Wochen unseres 
Urlaubs auf der Peloponnes ein Wiedersehen mit dem 
Moggi und mit vielleicht ein paar weiteren Moggis 
geplant habe. 

Zehn Tage im Mai 1997 eine Rundreise über die Pelo­
ponnes (ca. I 400 km), neun Übernachtungen in einfa­
chen Hotels oder Appartements, Tavernen eil masse, 
Strand und Baden, Antike und Mittelalter in bunter 
Mischung und nach freier Auswahl. Das alles ab Patras 
und zurück, Anreise dorthin ab Ankana oder Triest. 

Wer sich dafür möglicherweise interessiert (noch kei­
ne Anmeldung!), sollte mich ansprechen, 1996 würde 
ich dann ab Patras wie folgt planen: 

Rallye du Maroc 

• 
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I. Tag (lOO km) Patras-Arkoudi, 2. Tag (50 km) 
[onian Beach, Kastro, 3. Tag (220 km) Arkoudi-Me­
thoni-Koroni, 4. Tag (170 km) Koroni-Kalamata­
Areopoli-Gerolimenas, 5. Tag (200 km)Gerolimenas­
Kotronas - Aeropoli - Githio - Monemvasia, 6. Tag 
(200 km) Monemvasia - (Nafplio), 7. Tag Nafplio, 8. 
Tag (Auf Wunsch 150 km) Nafplio - Mykene - Epi­
daurus - Korinth - Nafplio, 9. Tag (200 km) Nafplio­
Tripoli-Pirgos - Arkoudi , 10. Tag (100 km) Arkoudi -
Patras. 

Manfred Portzig 

Das ganze fing an mit einem Malheur! Da die Ge­
schäftspartnenn meiner Freundin schwanger wurde, 

konnte meine Freundin an der so rechtzeitig gebuchten 
Rallye du Maroc leider nicht teilnehmen. Sie mußte 
Schwangerschafts vertretung machen. Für mich hieß 
das, daß ich keinen Copiloten hatte und plötzlich so­
wohl im Moggi als auch im Koffer in ungeahntem 
Platzangebot schwelgen konnte. 

Entgegen der Überschrift begann die Reise ganz 
weich-ei-mäßig im Autoreisezug von Bremen über 

Hannover nach Basel. wo ich am Ostersonntag, den 
16. April 1995 um 8.00 Uhr eintraf. Aber so hatte ich 
sämtliche Oster-Autobahnstaus von Bremen nach Ba­
sel durchschlafen. 

Entgegen meiner Hoffnung erwartete mich in der 
Schweiz das gleiche Bremer Schmuddelwetter mit re­
gen verhangenem Himmel wie bei meiner Abfahltin 

Bremen. Trotzdem trat ich frohen Mutes meine Reise 
im Moggi an, immer in der Hoffnung. daß es nun ja 
bald aufklaren müßte. Aber sowohl in Bem, als auch 
in Lausanne und Genf, alles grau in grau und Regen 
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ohne Ende. Um möglichem, vorhergesag­
tem Schnee auszuweichen, lenkte ich den 
Morgan nicht über Grenoble, sondern di­
rekt ins Rhönetal. 

Erst weit südlich von Lyon zeigte sich 
erstmals zaghaft der erste Sonnenstrahl. 
Da hielt mich nichts mehr und ich fuhr 
offen durchs Rhönetal weiter gen Süden 
bis direkt nach Sete. Von Kilometer zu 
Kilometer lichteten sich die grauen Wol­
ken, das Frühlingsblau leuchtete mir ent­
gegen, lind in Setc war es dann so, wie ich 

es mir auf der ganzen Reise über erhofft 
hatte. Hier suchte ich mir direkt im Zen­

trum gegenüber den Fischerbooten ein 
freundliches Hotel , versorgte den Morgan 
und mein Gepäck und bummelte durch die 
malerische Altstadt mit ihren romanti­
schen Gäßchen und einladenden Restau­

rants. 

Wenn man in Frankreich was zu essen 
bestellt, bekommt man mit Sicherheit et­
was anderes als man glaubt. bcstellt zu 
haben. Ich ließ es mir trotzdem schmecken 
und war auch sehr zufrieden, ohne zu wis­

sen, was ich aß. 

MONTAG, 17. APRIL 1995 

Der Ostermontag begrüßte mich mit strah­
lendem Sonnenschein, allerdings noch 
schneidend kaltem Wind. Ich halte ge-

~ 

hofft, während des Tages den 
einen oder anderen Morganau­
ten in Sete eintreffen zu sehen, 

aber bis zum Abend sorgte mein 

Moggi als einziger für mittleres 
Aufsehen. Sowohl während der 
Fahrt zum Cap-d' Agde, als auch 
beim Parken auf der Promenade 
zauberte er bei Passanten und 
Volanteuren ein Lächeln und ei­

nen verklärten Blick auf die Ge­
sichter. 

Gegen Abend stand plötzlich 
ein Morgan aus Rom auf der 
Promenade, doch von den Fah­
rern fehlte weit und breit jede 
Spur. Bei einem Schlummer­

trunk in der Hafenbar sagte mir 
die Wirtin, obwohl ich kein 
französisch verstehe, daß mein 

Auto vor ihrem Lokal eine At-
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traktion der Spaziergänger wäre und ihr zu Umsatz 
verholfen hätte. 

DIENSTAG, 18. APRIL 1995 

Den heutigen Tag habe ich überwiegend mit Warten 
verbracht, das fing schon mit dem Frühstück an. Hier 
und da begegneten mir in der Stadt die ersten An­
kömmlinge aus Italien und der Schweiz auf Such fahrt 
zum Fähranleger oder auch, um vor dem Einschiffen 

noch zu essen. Die Idee war gut, ich aß auch noch zu 
Mittag, obwohl für einen Teller Spaghetti mit Meeres­
früchten und eine Flasche Wasser gut zwei Stunden 
draufgingen. Aber Zeit hatte ich ja genügend. Danach 
fuhr ich rüber zur Fähre, wo sich schon ungetahr 20 
Morgans vor der Einfahrt aufgestellt hatten und wurde 
herzlich von allen begrüßt, besonders von Paolo Laz­

zari dem Präsidenten des italienischen Morgan-Clubs 
und LeGn Giet, dem belgischen Prä­
sidenten. 

Nach und nach füllte sich der Park­
platz mit ca. 40 Morgans. Ganz genau 
nahmen an der Rallye teil: II Mor­
gans aus Italien, 7 aus Belgien, 6 aus 
England, 4 aus derSchweiz, 3 aus 
Frankreich, mit mir 2 aus Deutsch­

land. 2 aus Österreich, 2 aus Luxem­
burg, I aus Irland. I aus Holland. 
Hermann Gulde kam mit dem Motor­
rad, da sein Auto kaputt war. 

Einschiffen sollte sein von 13.00 -
16.00 Uhr. Abfahlt der Fähre um 
17.00 Uhr. Als wir um 18.00 Uhr 
immer noch auf dem Parkplatz stan­
den, kam LeGn mindestens 3-4 mal 

an allen Wartenden vorbei und sagte jedesmal:noch 
"deux minutes". Um 19.00 Uhr ging es endlich los, und 
wir mußten unsere Uhren eine Stunde zuriickstellen 

auf die Bordzeit. Das hieß, nochmals eine Stunde 
warten auf das Abendessen. 

Wir wurden jedoch entschädigt durch ein reichhaltiges 
und leckeres Buffet. Ab 22.00 Uhr wurde vorne in der 
Bar die Discothek eröffnet und zu Walzerklängen und 
Techno das Tanzbein geschwungen. 

MITTWOCH, 19. APRIL 1995 

Den heutigen Tag verbringen wir komplett auf See und 
fahren nach dem Frühstück gegen 10.00 Uhr zwischen 
Ibiza und Valencia hindurch. Der Himmel ist bedeckt, 
nur ab und zu zeigt sich zaghaft die Sonne. Die Veran­
stalter, der 4S Morgan Drivers Italy und MOG BeIgi­
um, nutzen die Gelegenheit, uns bei einem Meeting im 

Salon die Rallye-Unterlagen wie Roadbook und Stan-
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der usw. auszuhändigen und uns wichtige Verhaltens­

regeln für Marokko zu geben. Ich muß schon sagen, 
sie haben alles liebevoll organisiert und sich auch im 
Detail sehr viel Mühe gegeben. Ich bin schon sehr 
beeindruckt, obwohl ich noch gar nichts von Marokko 
gesehen habe. 

DONNERSTAG, 20. APRIL 1995 

Jetzt geht es endlich los. Viele können es kaum noch 
abwarten, bis die Fähre endlich in Tanger anlegt. Wir 

hatten eine recht stürmische Nachtfahrt hinter uns. 

Und einigen sieht man auch an, daß ihnen gar nicht gut 
ist und sie vielleicht noch vor der Ankunft Neptun ein 
Opfer bringen müssen. 

An der Pier werden wir mit einer Folkloregruppe emp­
fangen. Nach den Zollformalitäten sammeln wir uns 

am Kai und fahren anschließend aufgeblendet, von 
PolizeiescOlte aufMoton'ädern mit Blaulicht begleitet, 
durch Tanger. Sämtliche Verkehrspolizisten sind in­
formiert und geben uns trotz Rotlicht an den Ampeln 
freie Durchfahrt. Ein tolles Erlebnis. 

Der endlose Konvoi von 39 Morgans löst sich hinter 
Tanger auf in Gruppen zu 4 - 8 Autos, die gemeinsam 
das Abenteuer Afrika entdecken wollen. Die Straßen 
sind allen Erwartungen zum Trotz sehr gut befahrbar 
und wirken ziemlich neu asphaltiert. In Larache mache 
ich meinen ersten Tankstopp lind bin erstaunt, daß das 

Benzin hier billiger ist, als in Frankreich. Die Route 
geht weiter über Souk-el-Arba, wo wir zum Mittages­
sen einkehren, nach Sidi-Kacem bis Fes. 

Die Landschaft wechselt von fruchtbaren Ebenen mit 
Zuckerrohr und Erdbeerfeldern bis hin zu grunlosen 
braunen Hügeln, in denen die einheimischen Lehmhüt­

tell der Dörfer kaum vom Umfeld zu unterscheiden 

sind. Unterwegs überholen wir LKW's, auf deren La­
deflächen sich die Landarbeiter und Dorfbewohner 
drängen. Einheimische Busse sehe ich während der 
gesamten Reise nicht. Entweder man geht zu Fuß, 
reitet auf dem Esel oder klettert auf die Ladefläche 
eines LKW's.lch habe hier an einem Tag mehr Störche 
gesehen, als in Deutschland in einem Jahr. Und dabei 
komme ich aus dem Norden, wo die Marsch der bevor­
zugte Lebensraum der Störche ist. 

In Fes elWartet uns wieder eine Polizeiescorte und 
geleitet uns mit Blaulicht zum 5 Sterne Hotel "Jean 
Palace". An den Straßenrändern in Fes stehen die 

Passanten Spalier und winken uns freundlich zu, und 
die Autos in den Seitenstraßen, die unseretwegen an­

halten müssen, veranstalten ein ohrenbetäubendes 
Hupkonzert. 

Vor dem Hotel erwartet uns eine Folkloregruppe, die 
uns zu Ehren ihre rituellen Tänze aufführt und eine 
Kapelle mit fremdartigen Trommel-und Blasinstru­

menten, die einen ohrenbetäubenden Lärm macht, als 
wolle sie die bösen Geister vertreiben, die durch unsere 

Motorengeräusche aufgeschreckt worden sind. 

Nachdem wir uns von den heutigen 303 km erholt und 
erfrischt haben, laben wir uns an einem köstlichen 
Buffet, wo noch nicht einmal "Moussee 3U chocolate" 

als Dessert fehlt. Anschließend ist noch gemütliches 

Beisammensein angesagt, aber müde und geschafft 

gehen die meisten von uns früh zu Bett. 

FREITAG, 21. APRIL 1995 

Unseren Morgans gönnen wir einen Tag Pause und 

nehmen nach dem Frühstück den Bus in die Altstadt, 
die Medina. Hier leben allein ca. 250.000 Menschen 
auf engstem Raum zusammengepfercht. In den winzi­

gen Gassen herrscht geschäftiges Treiben, ein Händler 
neben dem anderen bietet seine Waren feil, und es gibt 
wirkJich fast alles zu kaufen was die Einheimischen 
und die Touristen gebrauchen können. Von Schuhen 
über bunte Gewänder bis hin zum Schmied und Wolle­
farber ist hier alles vertreten. Die Hühner nebenan im 
Fleischerladen sind besonders frisch, denn sie leben 
noch und erst wenn ein Kunde kommt und ein Hühn­
chen kaufen möchte, wird ihm der Kopf abgeschlagen, 

wird es abgebrüht und gerupft und die Eingeweide 
entfernt. Alles vor den Augen des Kunden. Jetzt reicht 
der Verkäufer das "frische" Hähnchen in einer Plastik­
tüte über den Tresen. Nebenan liegen 3 Ziegenköpfe 
auf der Theke zum Aussuchen, daneben duftet es nach 

türkischem Honig. 

Nachdem wir stundenlang durch die Gassen gewan­
dert sind und schon wunde Füße und rote Augen vom 
Laufen und Schauen haben, kehren wir zur Mittagszeit 

in ein typisch marrokanisches Speiserestaurant ein. 
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Innen empfangt uns eine kühle, riesige Halle, deren 
Wände bis zur Decke mit buntem Mosaik und Schnit­
zereien verziert ist. Die Decke selbst erinnert an eine 
Moschee. Daß die Orientalen alle sehr geschäftstüch­
tig sind, ist uns allen bekannt, einige waren jedoch 
überrascht. daß vor dem Essen erst einmal versucht 
wurde, uns Teppiche zu verkaufen. Zugegebener­
maßen waren einige davon auch sehr schön, so daß es 
bei dem einen oder anderen sogar zu einer Bestellung 
kam. Das anschließende Essen war ausgezeichnet und 
wurde mit der zuvorkommenden einheimi schen Gast­
lichkeit serviert. 

Am Nachmittag stand noch ein Ausflug mit dem Mor­
gan nach Meknes und Volubilis auf dem Programm, 
an dem aber wegen Verspätung in der Medina nicht 
alle teilnehmen konnten und wollten. Abends erwarte­
te uns dann wieder ein üppiges Buffet im Hotel. 

SONNABEND, 22. APRIL 1995 

Der offizielle Rallyestart findet im Beisein von Presse, 
Fernsehen und der Bevölkerung um 9.30 Uhr vor dem 
Königspalast statt. Hinter ei nem Spruchband in ara­
bisch und latein, quer über die Straße gespannt, neh­
men alle Morgans Aufstellung. Die Honorationen der 
Stadt Fes überreichen jedem Fahrer ein Gastgeschenk 
der Stadt, und unsere beiden Präsidenten Lebn und 
Paolo überreichen den Stadtoberen Clubbadges und 
Sticker als Erinnerung an die "Rallye du Maroc 95". 
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Dann geleitet uns wieder eine Polizeiescorte mit Blau­
licht bis an den Stadtrand von Fes und salutiert den 
vorbeifahrenden Morgans. Wir haben eine Etappe von 
432 km vor uns und fahren direkt nach Süden auf der 
P24 über Ifrane nach Azrou, wo ich tanken will. Die 
Route biegt jedoch vor Azrou links ab auf die P21 , die 
sich in Serpentinen das Atlasgebirge hinaufwindet. 
Von Kilometer zu Kilometer schaue ich besorgt auf 
meine Tankuhr und traue mich gar nicht, das Gaspedal 
richtig durchzutreten, sondern fahre wie auf rohen 
Eiern. Trotzdem trübt dies nicht meinen Blick für ein 
einmal iges Naturschauspiel, denn oben auf dem 
Kamm angekommen, in 2104 m Höhe, traue ich mei­
nen Augen kaum, als ich vor Rauhreif und klirrendem 
Frost weiß funkelnde Pinien- und Zedernwälder sehe. 
Ich muß anhalten und ein Foto schießen. Selbstver­
ständlich fahre ich wie alle offen weiter, trotz roter 
Ohren und blauen Fingern. 

Endlich komme ich aus der Einsamkeit heraus in etwas 
bewohntereGefilde, aber immer noch keine Tankstelle 
in Sicht. Endlich, der Zeiger der Tankuhr zuckt noch 
nicht einmal mehr, erreiche ich Timahdit in 1815 m 
Höhe und freue mich über den Ausleger einer Tank­
stelle. Ich tanke bei eisigem Wind randvoll und auch 
gleich noch den Reservekanister mit auf, der natürlich 
wie immer in solchen Fällen leer ist. 

Jetzt geht es lnit Erleichterung und Vollgas weiter bis 
Midelt zum Essen ins Fatima's, urig und gut. An­
schließend besichtigen wir auBerhalb des Ortes ein 

Franziskaner Nonnenkloster, wo wir den Nonnen bei 
der Arbeit zusehen können, wie sie Wolle rupfen und 
daraus Decken und Teppiche mit heimischen Motiven 
knüpfen. Die Oberin kam aus Spanien und lebt seit3l 
Jahren hier. 

Bei der Weiterfahl1 gen Süden auf der Südseite des 
mittleren Atlas wird die Vegetation sehr karg und hört 
dann ganz auf. Dafür wird es jedoch wärmer und 
sonn iger. 

Hinter dem Tunnel der Legionäre erreiche ich Er-Ra­
chidia und folge der P21 Richtung Erfoud durch das 
Tal Tat;lalet, auf dessen Grund die größte Dattelpal­
menoase Marokkos beheimatet ist. Die Datteln werden 
von hier in aller Herren Länder exportiert. 

Rechts und links des Tales türmen sich terrassen artig 
die roten Gesteinschichten auf, so daß man zeitweilig 
den Eindruck erhält. in Amerika durch den Grand 
Canyon zu fahren. Ins Tal selbst kommen die Gazellen 
zur Tränke, leider habe ich keine entdeckt. 

Jetzt erreichen wir eine wüstenähnliche Ebene, und 
hinter uns braut sich ein Unwetter mit Blitz und Re­
gengüssen zusammen. Die Straße wird sehr schmal, 
und der Wind wirbelt den Sand zu Windhosen auf, die 
uns rechts und links des Weges begleiten. Da heißt es 
Gas geben, um vor dem Unwetter rechtzeitig das Hotel 
in Erfoud zu erreichen. 

Das Elati Hotel ist gerade eröffnet worden, und es 
riecht noch nach frischer Farbe. Der Garten und der 
Pool sind noch in Vorbereitung, aber wir haben ein 
Dach über dem Kopf. 

SONNTAG. 23. APRIL 1995 

Um 4.00 Uhr in der Früh ist wecken, denn wir wollen 
den Sonnenaufgang in der nahe gelegenen Sahara mit­
erleben. Wir haben 12 Landrover gechartert und fahren 
im Konvoi mit Fahrer und Führerquerfeldein Richtung 
Dünen. Dort warten für die Unausgeschlafenen Kame­
le, wir anderen machen uns zu Fuß durch die Dünen 
auf, um ei ne gute Perspektive für unsere Foto- und 
Videokameras zu erhaschen. Leider tut uns die Sonne 
nicht den Gefallen, da am Horizont Wolkenbänke 
stehen. Erst a ls sie schon gleißendheIl ist, lugt sie hinter 
den Wolken hervor. Für stimmungsvolle Bilder leider 
zu spät. 

Also zurück ins Hotel und erst einmal frühstücken, 
denn heute warten 350 km Strecke auf uns, von Erfoud 
bis Ouarzazate, und es ist sonnig und heiß. Die Land­
schaft ist zuerst noch von ei nigen Palmenoasen durch­
setzt, danach nur noch Fels- und Geröllwüste. Eine 
Vielzahl überdimensionierter riesiger "Ameisenhü­
gel" links und rechts der Fahrbahn erregt mein Aufse­
hen. 

Ich stoppe und erklettere einen solchen ca. 2 m hohen 
Hügel und sehe zu meinem Erstaunen in einen tiefen 
schwarzen Trichter, aus dem ein hinabgeworfener 
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Stein noch nicht einmal ein Echo erzeugt. Die Ebene 

sieht aus als ob ich durch einen riesigen kilometer­
großen Topf fahre, in dem Pudding gekocht wird. 
Später erfahre ich, daß es sich um Bewässerungsanla­
gen handelt, die König Moulay Ismael im 16. Jahrhun­
dert von sudanesischen Sklaven bauen ließ. Um das 
Wasser aus den Bergen bis in die Dattelpalmerien ohne 
Verdunstung transportieren zu können, ließ er unterir­

dische Tunnel graben, und ähnlich wie Maulwurfshü­
gel wurde der Stein- und Geröllaushub in Abständen 
ans Tageslicht befördert. Der Querschnitt ist so bemes­
sen worden, daß weder zuviel, noch zuwenig Wasser 
zu den Palmerien gelangt. Das Erstaunliche ist, daß 
dieses Bewässerungssystem bis heute funktioniert und 

in Betrieb ist. 

Weiter geht es nach Tinerhir, wo die Frauen im Fluß 

ihre Wäsche waschen und auf den umliegenden Bü­
schen trocknen. In Tinerhir biegen wir zum Essen 
rechts ab nach Gorges du Todra, ein tiefeingeschnitte­
nes Wadi im Felsen, auf dessen Grund ein kristallklarer 
Bach nießt, einer der Quellflüsse des Oued-Todra. 
Ca. 200 m vor dem Lokal kreuzt der Bach die unbefe­
stigte Straße, so daß wir mit unseren Morgans hindurch 
müssen. Also Augen zu und Gas! Bis auf die naß 
gewordene Fußmatte hat meiner alles gut überstanden, 
wie übrigens alle 40 Autos pannenfrei durchgehalten 
haben. 

Rechts und links türmen sich die steilen, fast glatten 
Felswände empor, auf denen ich plötzlich Bergklette­
rerentdecke, die hier ihren Sport ausüben. Nach einem 

wirklich köstlichen Essen mit Salaten, Fleischspießen 
und Früchten zurück durch den Fluß und weitere 168 
km durch rote und schwarze Geröllwüsten nach Ouar­

zazate. Ich schließe mich den bei den belgisehen Mor-
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gans an, die richtig Gas geben und brause mit ihnen bei 
traumhaftem Wetter durch die Wüste, so daß wir schon 
eine Stunde früher als vorgesehen um 17.00 Uhr im 
Berbere Palace Hotel, einem weitläufigen Komplex 
mit einzelnen Bungalows, ankommen. Vorher nutze 
ich noch schnell die letzte Tankstelle zum Auffüllen, 
damit es morgen mit vollem Tank weitergehen kann. 

MONTAG, 24. APRIL 1995 

Heute können wir uns Zeit lassen, denn die Etappe von 

Ouarzazate nach Zagora mißt gerade 164 km. Für uns 
morgansüchtige Rallyefahrer gerade lang genug, um 

sich warm zu fahren. Die Strecke beginnt mit mond­
landschaftähnlichen Hügeln links und rechts des 
schmalen Pfades, der sich in Serpentinen bergauf win-

det. Die Berge sind nicht glatt, sondern in Gestein­
schichten terrassenförmig verschoben. 

Aus der Entfernung sieht der gegenüberliegende Berg 
aus, als hätte ein Künstler ein Moire bis tief hinab in 

die Schlucht auf die Wand gemalt. Hier fehlt sogar das 
staubige Dornengestrüpp, das wir sonst allenthalben 
auf dem kargen Boden antreffen und an dem die Zie­
gen und Schafherden das letzte Grün abknabbern. 

Wir hatten beschlossen, in Konvois zu fahren, aber die 
Bevölkerung ist uns im wesentlichen wieder freundli­

cher gesinnt. Gestern hauen mehrere von uns, beson­
ders auf der Strecke von Erfoud nach Tinejdad, auf der 
ich persönlich den Eindruck hatte, durch die ärmsten 
Gegenden von ganz Südmarokko zu kommen, einige 
recht unliebsame Begegnungen mitden einheimischen 
Kindern und Jugendlichen. Im Fernsehen muß gesen­
det worden sein, obwohl wir die Sendung nicht sehen 
konnten, welche Route die Rallye nehmen würde; 

jedenfalls warteten die Kinder in jedem Dorf auf die 
Autos. Nachdem die ersten 5 oder 10 Wagen vorbei­
gefahren waren, ohne anzuhalten und etwas zu kaufen 

(selbstgeflochtene Körbe oder Kamele aus Schilf) oder 
ihrer Fantasie entsprechend, Dirharns wie Konfetti 
auszustreuen, fingen sie an, die nachfolgenden Wagen 

mit Steinen, Stöcken oder sogar ausgerissenem Ge­
strüpp mit Wurzelballen zu bewerfen. Mehrere Teil­
nehmer hatten abends Beulen, Lackschäden und sogar 
zersprungene Scheinwerfer ihrer Autos zu beklagen. 

Ich gehörte leider auch dazu. Gott sei Dank blieb es 
das einzige unangenehme Erlebnis; die nächsten Tage 
gelangten wir wieder in sympathischere Gefilde. 

Jetzt wich die karge Berglandschaft freundlichen Dat­
telpalmenoasen, die sich entlang des Oued-Dnia auf 
der Talsohle, die an Breite gewann und richtig üppig 

grün wurde, ausbreiteten. 

Die Straße verlief entlang des rechten Flußufers und 
war gut befahrbar. In Zagora angekommen, verweilen 
wir kurz an dem berühmten Wegweiser, der angekün­
digt, daß es von hier aus noch 52 Tage mit dem Kamel 

bis Timbouctou sind, um ein Photo zu machen und 
quartieren uns anschließend in das sehr vornehme 
Reda Hotel an der Rue M.Hamid ein. 

Eine sehr großzügige Hotelanlage, ähnlich gebaut wie 

ein Serail. Die Häuser mit den Hotelzimmern bilden 
ein Caree, alle Fenster und Balkone weisen nach innen 
und blicken auf eine tropische G3Itenlandschaft mit 
Pool bereich, in der der Oleander neben der Bougain­
villea und dem Hibiskus blüht und es abends verfüh­
rerisch nach Jasmin duftet. Da wir mittags schon dort 
waren, kam uns das Programm sehr gelegen, mal eben 
180 km hin und zurück eine Einladung der Beduinen 
aur ein Mittagessen in der Sahara unter Zelten anzu­

nehmen. 

Wir folgten der letzten und einzigen Straße Richtung 
SUden bis nach M. Hamid, wo Schluß war. Ab hier gab 
es nur noch Sanddünen und ein Vorwärtskommen war 
per Kamel möglich, aber nicht mit dem Auto, schon 
gar nicht mit dem Morgan. 

Wir wurden wie überall herzlich empfangen und mit 
dem "marokkanischen Whisky", dem obligatorischen 
Pfefferminztec, begrüßt und in die schalten spenden­
den Zelte gebeten. Während der Mahlzeit füh,ten die 
Beduinen Reiterspiele mit Kamelen auf. Dazu gab es 
recht eintönige rhythmische Stammesmusik. An­
schließend 90 km zurück durch die vor Hitze flim­
mernde Wüste. Die Straße verlief schnurgeradeaus bis 
zum Horizont. Der Moggi kam auch auf seine Kosten. 
Er konnte so richtig rennen - kein Verkehr und Sicht 
unendlich. Alle Instrumente waren im grünen Bereich 
und die befürchtete Überhitzung, bei vielen Morgans 
ein Problem, blieb zum Glück aus. 

Ich fuhr, was man wissen sollte, auf jahrmillionenal­
tem ehemaligem Meeresgrund. Deshalb werden heute 
noch in der Sahara Fossilien von versteinelten Meeres­
tieren wie Seeschnecken, Wattwürmern, Krebsen und 
anderem Seegetier gefunden und in vielen Souvenirlä­
den verkauft. Ebenfalls bekommt man hier die be­
rühmte Sahara-Sandrose, ein zu laistalliner Form 
versteinerter Wüstensand, in vielHiitiger Formation. 

DIENSTAG, 25. APRIL 1995 

Inzwischen hat mich, wie einige vor und nach mir 

auch, der Fluch der Pharaonen eingeholt, wenn Sie 
wissen, was ich meine. Jedenfalls geht es mir sehr 
schlecht. Alle Teammitglieder sind sehr besorgt und 
geben mir Medikamente, Kohletabletten und gute Rat­
schläge. Dazu kommt, daß das Hotel in Taroudannt 
abgesagt hat, so daß wir unsere Etappe nochmals um 

gut 80 km verlängern müssen. 

Bis Agadir, aur insgesamt 540 km, das meiste davon 
durch die Wüste. Eine wirklich endlose Wüste. Die 
einzige Abwechslung besteht darin, daß aus der Sand­
und Kieswüste zeitweilig eine Stein- und Geröllwüste 
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wird. Irgendwo 50 km von der nächsten Siedlung 
entfernt, wittere ich plötzlich Brandgeruch , kann aber 
nichts entdecken; alle [nstrumente sind o.k .. Der Ge­
ruch hört nicht auf, so daß ich anhalte und unter die 
linke Motorhaube gucke. 

Nichts, kein Qualm und kein Geruch. Also weiterfah­
ren, aber der Geruch verstärkt sich. Nochmals angehal­
ten lind zur Vorsicht auch unter der rechten 
Motorhaube nachgeschaut. Durch die schlechte Weg­
strecke hatte sich ein Putzlappen aus dem Werkzeug-

In Agadir lege ich mich im Hotel gleich ins Bett und 
pfeife auf das interessante Abendprogramm, da mir 
immer noch hundeelend isl. 

MITTWOCH, 26.APRIL 1995 

Agadir-Marrakesch - Da ich mich immer noch nicht 
wohlauf fühle, schließe ich mich 3 weiteren Morgans 
an, und wir lassen das Vormittagsprogramm ausfallen, 
setzen uns von der Gruppe ab und wollen direkt nach 
Marrakesch. Wir wählten nicht die bequeme Route 

kasten herausgerültelt und war auf dem heißen Aus- über die P 40 nördlich bis Chichaona und dann die P 
puffkrümmer liegengeblieben. [n dem Moment, wo ich IOnach Osten bis Marrakech, sondern fahren die P 32 
ihn aufhebe, entnammt er, so daB ich ihn noch schnell zurück durch Torondannt. um 52 km hinter der Stadt 
aus dem Motorraum neben die Fahrbahn schleudern 
kann. Sofort fangen die spärlichen, vertrockneten Hal­
me Feuer, die ich jedoch noch austreten kann, aber der 
Lappen brennt weiter. Um keinen Wüstenbrand zu 
entfachen, werfe ich einige Steine auf das Tuch, die 
das Feuer jedoch nicht ersticken können. 

Da kein Feuerlöscher im Auto ist. uriniere ich kurzer­
hand, schwenke mein Wasser über die BrandsteIle und 
verhindere somit, daß sich der Brand kilometerweit 
hätte ausbreiten können. Wieder einer der Augen­
blicke mehr, in dem sich trotz Gleichberechtigung der 
Mann im VOlteil befindet. Diese Löschtechnik ist von 
den Damen schlecht anwendbar. 
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auf die P 50 I nach Norden abzubiegen in den Tizi-n­
Test Pass, der sich über 2000 m bergauf schlängelt. 

Danach geht es kurz bergab nach Ijonkak und wieder 
aufwärts, Richtung Asni. Wir befinden uns jetzt minen 
im Hohen Atlas, dessen höchster Berg, der Toubkal, 
mit4165 m uns mit schneebedeckter Mütze nach jeder 
Kurve dcn Weg weist. 

Irgendwo in einem Bergkaffmit 7 Hüuscrn und 8 Eseln 
machen wir Rast, da die anderen Hunger verspü ren. Es 
gibt Fladenbrot lind ein Omelell in einer verbeulten 
Blechschüssel. ohne Messer und Gabel zu essen, da 
hier unbekannt. Mit Cola, Wasser und Pfefferminztee 
macht die Rechnung für 8 Personen 97 ,50 Dirham, was 

ungefähr 16,00 DM entspricht. Ausgesprochen preis­
wert, wie wir fanden. 

Hinter Asni bleiben die Berge zurück, und die Kurven­
fahrerei hat ein Ende. Leitplanken sind in diesen Län­
dern unbekannt. Wegweiser sind nur ganz selten zu 
finden, aber dank der Meilensteine, die abwechselnd 
die Entfernungen der nächsten Ortschaften in Fahrt­
richtung ankündigen, hat man immer ein sicheres Ge­
fühl, auf der richtigen Straße zu fahren. 

In Marrakesch erwartet uns hotelmäßig der Höhepunkt 
der Fahrt, das Pullman Mansour Hotel im Palais des 
Congres an der Avenue de France. Ein orientalischer 
Palast, mit einer verschwenderischen Poolanlage und 
weitläufigem, ummauertem Garten. Die Zimmer ent­
halten jeglichcn Komfort. 

Abends nach dem Dinner geht es noch zu einer Folk­
lore- und Licht-Musik-Show außerhalb Marrakesch's 
ins "Oasis" mit allen Morgans, an der ich auch wieder 
teilnehme, da ich mich inzwischen besser fühle. 

DONNERSTAG, 27. APRIL 1995 

Marrakesch und seine Souks und Gauklermärkte sind 
weltberühmt. Ich stehe zum ersten Mal an diesem 
Platz, der in unzähligen Romanen und Reiseführern 
ausführlich beschrieben worden ist, und lasse mich 
von der Geschäftigkeit nicht anstecken, sondern 
schlendere einfach durch die Menschen, vorbei an 
Schlangenbeschwörern, Gauklern mit Affen, umgehe 
eine Menschengruppe, die andächtig einem Märche-

nerzähler lauscht, stolpere fast 
über einen Dentisten, der mich 
auffordert, ein gebrauchtes Ge­
biss anzuprobieren, obwohl mir 
gottlob kein Zahn fehlt, und 
springe erschrocken beiseite, als 
hinter mir der Wasserverkäufer 
heftig mit seiner Messingglocke 
bimmelt, um mir becherweise 
sein Trinkwasser zum Verkauf 
anzubieten. 

Die Gassen der Medina sind 
vollgestopft mit Händlern, die 
Waren aller Art lauthal s anbie­
ten, vom Schnabelschuh bis zu 
gebackenen Schafsköpfen, von 
einem kompletten Mittagessen 
bis zur sprichwörtlichen Steck­
nadel. 

Nachdem ich mich müde gese­
hen habe, entniehe ich der Hek­
tik in die Oase der Hotelanlage 
und komme endlich dazu, einige 
Seiten dieses Tagebuches nach­
zuschreiben, mit dem ich mich 
im Rückstand befinde. War das 
Pullman ein Höhepunkt an Ho­
telkomfort, so geriet der Abend 
zu dem Ereignis der Reise über­
haupt, wenn man die arrangier­
fen Einlagen rechnet. Daß die 
Reise als Ganzes ein Höhepunkt 

für wohl jeden Morganfahrer bedeutet, habe ich mit 
dieser Reisebeschreibung versucht zu vermitteln. 

Gegen 20.00 Uhr verlassen alle Morgans gesch lossen 
im Konvoi den Hotelparkplatz und fahren durch Mar­
rakesch ins auBerhalb gelegene "Chez Ali". Wir wer­
den von wild aussehenden Berbern auf ihren rassigen 
Araberpferden empfangen und in den Innenhof einer 
burgähnlicheIl Festung geleitet, wo alle Morgans im 
Caree einparken. Nach der Begrüßung geleitet man 
uns, vorbei an Folkloregruppen aus allen Regionen 
Marrokos, in ein Festzeit, das einem Berberfürsten 
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oder ähnlichem alle Ehre gemacht hätte. Wir fühlen 
lIns versetzt in ein Märchen aus 100 I Nacht, und sind 
jederzeit bereit, Zeuge eines Wunders zu werden, was 

dann auch eintrat. Lakaien in kostbaren Gewändern 
bedienen uns mit landesspezifischen Weinen und aus­
gesuchten Köstlichkeiten der einheimischen Küche, 
wie bUllerzartem Lammbraten und einem Cous-Cous, 
wie es typischer nicht sein kann. Nach dem Dessert 
veranstalten die Reiter auf dem Platz vor dem Zelt 

wilde Reiterspiele mit Säbeln und Musketen, eine 
Bauchtänzerin bringt ihre Kunst dar, lind im weiteren 
Verlauf der Schau sind tatsächlich zwei Scheichs auf 
einem fliegenden Teppich zu sehen. der von einem 
Turm quer über den Platz zun, anderen niegl. Also 
doch im Lande Aladins oder Ali Babas! 

Das ganze endet mit einem großartigen Feuerwerk, an 

dessen Ende in nammenden Buchstaben RALLYE 
MORGAN auneuchtet. Da kann auch der kurzfristig 
niedergegangene Platzregen unsere gute Laune nicht 
verderben. 

Im Zeh stiftet der marrokanische Sponsor, der uns die 
ganze Fahrt über mit dem Reparaturwagen begleitet 
hatte, den wir jedoch bis aufein paar Liter Benzin nicht 
in Anspruch zu nehmen brauchten, ca. 20 Pokale und 
Preise, die gerechterweise im Rahmen einer Tombola 
unter den Teilnehmern verlost werden. Leider habe ich 
in solchen Dingen kein Glück. denn einen Pokal dieser 
einmaligen Fahrt hätte ich schon gern mit nach Hause 
gebracht. Erst gegen Mitternacht erreichen wir unser 
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Hotel und müssen etwas schneller schlafen, denn mor­
gens heißt es um 5.30 Uhr früh wecken, zur letzten und 
längsten Etappe von gut 630 km. 

FREITAG, 28. APRIL 1995 

Noch unausgeschlafen treffen wir uns beim Frühstück 
und schauen besorgt in den wolkenverhangenen Him­

mel, denn es hatte des nachts noch tüchtig gegossen, 
und keiner hat Lust, die Strecke von Marrakesch, über 
Casablanca und Rabat nach Tanger im Regen zurck­
zulegen. Dick vermummt, es ist noch recht kalt, starten 

wir noch vor 7.00 Uhr, denn Treffpunkt in Tanger ist 
um 16.00 Uhr an der Fähre nach Sete. Zusehends 
kommt jedoch die Sonne höher lind wärmt uns durch, 
außerdem ist die Strecke gut zu fahren und übersicht­
lich, und es hemcht wenig Verkehr, da der Freitag in 
Marokko als Feiertag gilt. So kommen wir zügig vor­
an. VorCasablanca wird es dann voller auf den Straßen 

und einige Unfalle (kein Morgan beteiligt) sorgen für 
Verzögerung. 

In Rabat erwische ich die falsche Abzweigung und 
befinde mich plötzlich auf der P I Richtung Meknes. 
Die Landschaft in der Farer de la Mamora erinnert 

plötzlich an die Savanne in Kenia, rote Erde und Bu­
schlandschaft, unterbrochen von Korkeichen und Pini­
enwäldern. Ich bin so fasziniert, daß ich mich 
entschließe, bis Sidi-Allai-Bahraoni weiterzufahren, 
urn dann links nach Kenitra abzubiegen, wo ich auf die 
alte Route nach Larach und Tanger treffe. Diesen 
Umweg kann ich nur jedem empfehlen. 

Pünktlich treffen wir alle am Anleger in Tanger ein, 
um uns auf die "Marrakesch" zur Rückfahrt nach Sete 
einzuschiffen. Nur das Schiff war nicht pünktlich, 
sondern machte 2 Stunden später als versprochen die 
Leinen los. Für Marokkaner eine kleine Verspätung. 

SAMSTAG, 29. APRIL 1995 

Wir verbrachten einen traumhaften Tag bei azurblau­

em Himmel und spiegelglattem Meer auf See und 
fühlten uns wie auf einer Kreuzfahrt mit Swimming­
pool (das Wasser war eiskalt, aber herrlich erfrischend) 
und Bordservice. Nach dem Dinner feierte die kom­
plette Rallyemannschaft Abschied in der Bord-Bar mit 
Champagner. unu es gab aus der Kombüse noch einen 
großen Kuchen mit Morgan-Emblem. Alle waren froh, 
daß niemandem etwas passiert war und alle Autos 

durchgehalten hatten und außer ein paar Lackschäden 
und Scheinwerfergläsern alles heil geblieben war. 

SONNTAG, 30. APRIL 1995 

Mit den in Tanger verbummelten 2 Stunden Verspä­
tung legte die Fähre in Sete an, und nach dem Ausschif­
fen und den Zollformalitäten trafen wir uns alle 
nochmals auf dem Parkplatz und jeder verabschiedete 
sich von jedem mit großem Hallo und Umarmung. 
Dann brauste einer nach dem anderen davon, und ich 

machte mich auf den Weg an die Cote d' Azur, fuhr 
durch die Petit Carmargue, vorbei an Marseille bis 
nach SI. Tropez. Ich hatte erwartet, daß in der Vorsai­
son es hier noch verhältnismäßig ruhig wäre. Das 
Gegenteil war der Fall. Dadurch, daß morgen der I. 
Mai ist, hatten viele Franzosen die Gelegenheit wahr­

genommen. mal kurz übers verlängerte Wochenende 
hierher Zli kommen. 

Es war voll wie in München zurZeit des Oktoberfestes. 
Ich parkte direkt an der Hafenpromenade gegenüber 
den Straßencales und vor den Hochseejachten und 
beobachtete die Spaziergänger, die den Morgan mehr 
bewunderten als die Jachten, sehr zum Leidwesen der 
Kapitäne. In den Gärten blühten bereits die Rosen und 
die Engelstrompete. 

MONTAG, I. MAI 1995 

An jeder Ecke entlang der Straßen stehen heute Blu­
menverkäufer und bieten Maiglöckchen feil. Es 
scheint wohl Sitte in Frankreich zu sein, zum 1. Mai. 
Das Wetter ist traumhaft, und ich genieße es, gemüt­
lich die gesamte Cote d' Azur entlangzufahren, schaue 
mir Cap d'Antibes an, mache ein Foto vom Morgan 
vor dem CarIton in Cannes und trinke gemütlich einen 

Espresso im Negresco von Nizza Dann verlasse ich 
die Küste, fahre durch die Berge und die Provence bis 
hinter Grenoble nach ChaumbOrg, wo ich in einem 

urigen Landgasthof einkehre und mir ein Zimmer für 
die Nacht nehme. 

DIENSTAG, 2. MAI 1995 

Ein Wetter wie Speck, wie wir Bremer zu sagen pfle­
gen, verlockt mich dazu, da abends gegen 22.00 Uhr 
erst mein Reisezug in Lörrach auf mich wartet, noch 
einen Abstecher zum Mont Blane und nach Chamonix 
zu unternehmen. Ich fahre bis oberhalb der Schnee­
grenze, mache bei kristallklarer Luft und strahlender 
Sonne traumhafte Fotos, überquere bei Col. de Mon­
tets die Grenze zur Schweiz, genieße den Blick ins 
Walliser Tal auf Martigny und folge dem RhOnetal bis 
Montreux, wo die Rhone den Genfer See mit Wasser 
versorgt. Weiter gehts bei dem herrlichen Wetter die 
Landstraße über Fribourg nach Bern zum Kaffeetrin­
ken. Dann wird es Zeit, sich auf den Weg nach Basel 
und Lörrach zu machen. 

MITTWOCH, 3. MAI 1995 

Von Hamburg Altona bis Bremen ist es ja nur noch 
eine Stunde Fahrt und gar nicht der Rede wert. Ich 
komme mit vielen neuen Eindrücken und Erlebnissen 
wieder zu Hause an. 

Ich habe auf dieser Strecke genau 5737 km mit dem 
Morgan problemlos zurückgelegt, ohne die ca. 1800 
km Hannover, Hamburg und ca. 2200 Meilen Sete­
Tanger-Sete, die ich nicht selbst gefahren bin. Das 
Auto hat immer seine richtige Temperatur gehalten. 
Lediglich der Elektrokühler springt neuerdings bei 
kaltem Motor an, obwohl der Zündschlüssel abgezo­
gen ist. Ein Werkstattproblem, wahrscheinlich das Re­
lais oder so. 

An dieser Stelle möchte ich mich nochmals bei den 
Initiatoren Paolo Lazzari vom 4S Morgan Drivers Italy 
und Leon Giet vom MOG Belgium, sowie bei den 
Organisatoren Marcel und Michelle Large von Raid 
International auf das allerherzlichste bedanken, die 
sehr viel zum Gelingen dieser herrlichen Rallye beige­
tragen haben und uns das Gefühl gaben, stets umsorgt 
und gut aufgehoben zu sein. 

Die Reise wird für mich ein bleibendes Erlebnis in 
meiner Morganfahrerzeit darstellen und ich werde 

mich jederzeit gern an jede Einzelheit erinnern und bei 
Freunden davon erzählen. 

P.s. Der gesamte Bericht mit allen Farbfotos kann bei 
mir angefordert werden: 
Klaus.-D. Paul 
Pagentorner Straße I 
28203 Bremen 
Telefon: 0421 700681 
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jedem Grand Prix in 1995. 
Das Marlboro McLaren 

Mercedes Team verläßt sich auf 
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Sie kaufen können. 

Welches Auto Sie auch 
fahren - wechseln Sie zu Mobil 1. 
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PETER ALT 
Specials for 
Morgandrivers 

Unter den Eichen 11 
63165 Mühlheim 

Tel.lFax 06108/72500 

P R EIS L IST E 
Stand Sommer 1995 

"The last ones" vom Pfingsttreffen in Bonn 1995: 

POLOSHIRT 

SWEATSHIRT 

POLOSHIRT 

SWEATSHIRT 

BLOUSON 

navy blue, Motiv hellblau, L, XL, XXL 

dunkelgrün, Motiv weiß, L, XL, XXL 

Motiv MORGAN, 2 Seater, bestickt, L, XL, XXL, 
Farben nach Wahl, Beschriftung bis 10 Buchst. inkl. 

wie Poloshirt 

Motiv MORGAN, 2 Seater, bestickt, L, XL, XXL, 
schwarz, d.grün, d.blau, rot, 10 Buchst. inkl. 

MCD EMBLEM s. Abb. oben, 0 8,5 cm, 
Stoffemblem, handgefertigt, 
limitierte Auflage, mit Ansteckvorrichtung 

CAR BADGE "MOG '95" 

alles Brutto 

DM 55 -, 

DM 65 -, 

DM 58,-

DM 68 -, 

DM 110.-

DM 97-, 

DM 85.-

MORGAN UHR Moggi }lrontansichL, Quarzwerk, Lederarmband, U.K. DM 95,-

AUFKLEBER 

A UFNÄHER 

SCHLÜSSEL­
ANHÄNGER 

für Ventildeckel + 8, blau-gold, hitzebeständig 

Morgan-Schwinge, 34 x 13 cm, 
Silber auf blauem oder grünem Grund 

aus Leder, 
emaillierte 
Schwinge auf 
gelbem Grund DM 8,50 

.. . 600 weitere Artikel -

sowohl fürs Outfit oder fürs Auto -

auf ANFRAGE!! 

Bestellung per Fax oder Telefon: 06108/72500 

DM 28,-
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